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Wich dein Sod empfindlich ruhret
Ses Fileinods eingedenck, daß nun mein Gaupt

verliehret,
So hore,

Kfwenn dich dort was irdſches ſtohren kan,

Noch
Deiner wittbe

Flagen

megnnon eeDruckts Johann Gunther Scheidemantel, Furſtl. Sachß. Hof-Buchdr.



Jer wo ich dich, mein Schatz, verſchar
ret ſehe,

Endeckt mein Gram ſich frey und unge—

ſtort;
Damit er noch das Bundnuß unſrer Ehe,

Wie ſchon es war, nach ſeiner Trennung ehrt.
Daß jedes Ach dir noch mein Hertz erklahre,
Mein bebend Hertz, erfullt von Lieb und Treu;
Und deiner Huld jede verweinte Zahre
Jtzt in dem Grabe danckhar ſey.

dninMoch, ſaure Pflicht, die dein Berluſt erheiſchet,
Bey der mein Geiſt des Troſtes Grunde flieht.
Hie, da dein Tod die Hoffnung kunfftig tauſchet;
Dort, wann mein Blick in das vergangne ſieht.
Jch fleh umſonſt nach euch, verbrachte Stunden,
Bey denen ich mein Gluck ehdem gewann:
Denn daß ihr fruh vor meinen Wunſch verſchwunden,

Zeigt noch der Welt mein Jammer an.



ge

Ach miß ein Hertz, das allzeit redlich liebte.
Das meinem Wohl ſorgfaltig ſich ergab;
Das niemahls mich, denn durch den Tod, betrubte:
Und dieß umſchließt bereits das duſtre Grab.
Sonſt kunt dein Blick mich in dem Unfall troſten,
Wann gleich mein Hertz bey deiner Schwachheit brach;
Jtzt ohne dich ſeh ich mein Leid am großten,
Und mich beſturmt von Ungemach.

ſeygJJie ruhret mich des Sohnes treues Sehnen.
Deß mannlich Hertz empfindlich um dich ſchlagt:
Dort werde ich durch meiner Tochter Thranen,
Die ſie dir weyhn, zu neuem Praſt bewegt.
Verhangnuß kuntſt du unerbittlich ſcheinen?
Und ſpahrtſt du mich der allergroßten Pein:
Bejahrt und ſiech, mit den betrubten Meinen
Nun Nann und Vater loß zu ſeyn.

gunnSoch ſchweig, o Gram. Es war des Hochſten Wille,
Der Weißheits voll dir dieß Geſchick bereit.
Erwag, mein Geiſt, dieß in gelaßner Stille:
Sein Rath fur dich iſt doch nur Seeligkeit.
Zwar die RNatur muß ſolche Trennung beugen,
Und jeder Tag macht ihr dein Sterben neu:
Doch als ein Chriſt mußt du dich uberzeugen,
Daß dir dein Leiden nüutzlich ſey.



9sAewahrter Troſt! den ich fur mich erwahle
Da mich dein Tod mit CentnervLaſten druckt;

Dich aber, du nunmehr verklährte Seecle,
Mein blodes Aug im Himmels Glantz erblickt.
Jch gonne dir die Vorzugsvolle Freude,
Die deinen Geiſt vor GOttes Stuhl erhebt:
Wo er befreyt von Mangeln, Tand und Leyde
Hinfuhro unaufhorlich lebt.

Nndeßen ſoll mein Aug mit milden Thrauen,

Die meiner Treu beredte Zeugen ſind,
Sich ſtets nach dir und jener Wonne ſehnen,
Biß ſie, wer weiß wie bald, dich wieder find.
Aegyptens Dienſt kan nicht mehr lange wahren;
Jen Goſen ſucht, und wunſcht mein muder Geiſt.
Doch, weil er wahrt, will ich der Welt erklahren,
Wie lieb du mir geweſen ſeyſt.
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